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Uber die Bedeutung der Art des Auftauens 
fur die Erhaltung gefrorener Pflanzen. 
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Es waren also hier durchschnittlich 52,t - j - 5,66 % 
der Epidermiszellen tot. Auch einige dor Mesophyll-
zellen liessen sich rait 20 ?<-iger Grlykoselösung plasmoly-
sieren. Bei Zusatz von Wasser ging die Plasmolyse zuriick. 

Von den Blattstuckchen III waren nur wenige 
Epidermiszellen getötet worden. 
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Das Prozent toter Epidermiszellen war- also in diesem 
Kalle nur 24,4 J $.\s< Von den Mesophyllzellen waren 
audi die moisten unbeschädigt. 

Dass zwischen den vérschiedenen Versuchen eineu 
reellen Unterschied in Bezug auf die Anzahl lebender 
Zellen vorhanden war. getrt also von diesen Beobach-
lungen mit grösster Wafarscheinlichkeit bervor. 

Aueb in diesem Versueh kam eine Kontrollprobe 
vor, bei der die Rotkohlblattstiiekehen. ohne gefroren 
zu sein, in 100 ccm 30-gradiges Wasser niedergebracht 
wurden. Diese Probe hatte selbstverständlieh den Zweck 
festzustellen, dass eine Temperatur von + 30° C fiir 
ungefrorene Blatter uicht gefäbrlich war. Das Wasser 
dieser Probe blieb während mehrerer Tage vollständig 
farblos. uiid die mikroskopisebe Untersuehung zeigte 
aueb, dass alle Epidermis- mid Mesophyllzellen unbe-
schädigt waren. 

Die Blattstuckcben von Viburnwm Tinns Hess icb 
nach dem Gefrieren in derselben Weise wie die des 
Rotkohles auftauen. Xach dem Auftaueii wurden sio 
unter eine Glasglocke gelegt. und nach 24 Stunden 
konnte hier folgendes festgestellt werden: 

I. J)ie Blattsttiokchen stark braunfarbig mit verein-
zelten griinen Fleeken. Die moisten Zellen tot. 

II. Weniger braun als I. Mehrere Zellen waren noeh 
lebend und liessen sich mit Glykoselösung plasmolysieren. 

III. Die Blattstuckcben so gtit wie rein grim. Nur 
veroinzelte braune Flecke. Die meisten Zellen konnten 
mit Glykoselösung plasmolysjort werden. 

Die gefrorenenStuekchen der roten Bunkelriibe wurden 
auch in derselben Weise wie die Kohlblätter aufgetaut. 
Nach dem Auftauen wurden sie auch in 100 ccm Wasser von 
Zimmertemperatur gelegt, und nach 24 Stunden konnten 
dann folgendö Unterschiede festgestellt werden. 

I /in 30-gradiean Wasser aufgetaut). Das Wasser 
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stark gefärbt, > die Runkelrubenstiickchen nur rqes 
schwach rot. Vereinzelte Zellen enthielteii aber nohc 
roten Farbstoff und liessen sich mit 20 %-iger Olykose-
Jösung plasmolysieren. Bei Zusatz von Wasser ging 
die Plasmolyse zuriick. 

11 (in 30-gradiger Luft aufgetaut). Das Wasser 
schwäeher rotgefärbt als in 1. Mehrere Zellen enthiel-
ten roten Farbstoff und Hessen sich plasmolysieren. 

TTI (langsam in Luft aufgetaut). Noch weniger 
beschädigt als I und II. Das Wasser auch weniger stark 
rotgefärbt. Eine bedeutende Anzahl der Zellen noch lebend. 

Von den Sfrftekehen der Kontroll probe waren alle 
Zellen lebend. 

In oben beschriebener Weise wurden auch Versuche 
ausgefuhrt um festzustellen, ob das Auftauen gefrorener 
Kotkohlblätt.er in kaltem Wasser weniger schädlich ist 
als in Wasser höherer Temperatur. Dnrch diese Ver­
suche wurde konstatiert, dass Objekte, die in 0-gradigem 
Wasser vinter sehmelzendem Eis anftauten. gewöhnlich 
weniger stark beschädigt wurden als diejenigen. die in 
'20 öder 30-gradigem Wasser anftauten. Es zeigte sich 
auch, dass das Auftauen in kaltem Wasser viel schueller 
als in Luft von derselben Temperatur vor sich ging, 
und darum fur den Pfianzen gewöhnlich schädlicher war, 
was MOLLER-THUKGAU I 1894, cit. nach MOLISCH 1897. 
S. 37—38) fur Apfei und Birnen und MOLISCH (1897, 
S. 47) fiir A§me-bl&tiei auch gefunden haben. 

Die bis jetzt erwähnten Versuche haben also ergeben, 
dass Blatter von Rotkohl und Viburnum Tin/ia. die bei 
einer Temperatur von —5,7° bis 10,«° (!. gefroren 
waren, dnrch rasches Auftauen in Wasser öder Luft von 
otwa f 30° stärker beschädigt wcrdon als bei langsamem 
Auftauen in Wasser öder Luft von niedriger Tempera­
tur (etwa 0° 0.). Die Art des Auftauens Jean also fiir die 
Vitalität gefrorener Pflanzmteile ron entsckeidender Bedet<-
tung seim. 
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Der Versuch 3 deutet aber bestintmt darauf hin. 
dass die Art des Auftauens nicht immer eine so ent-
scheidende Rolle spielt fiir die Erhaltung gefrorener 
Rot kohlbl ätter wie in den (ibrigen bis jetzt erwähnteu 
Versuchen. und die Erfahrungen anderer Forscher spre-
ehen aueh dafivr. 

Vor allem lag es ja aahé zu vermuten, dass die 
schädliche Wirkung des sehnellen Auftauens auch davon 
abhängt. weleher Temperatur die Objekte ausgesetzt 
worden sind ivgl DKLOROIX, diese Abh. S. 52. MOLISCH 

L897. S. 48 und Hedlund 1912. S. 562). Dm diese Sache 
näher zu untersuchen. wurden mehrere Versuche (Ver­
suche 11—20) ausgefuhrt. Bei diesen Versuchen wurden 
gleich grosse und in iibrigen Hinsichten vergleichbare 
Blattstuckehen von Rotkohl bei verschiedenen Tempera­
turen während etwa 4 Stunden gefrören. Ein Thermo­
meter kam bei diesen Versuchen in jedem Röhrchen 
unter den Objekten vor. Die Blattstuckehen des einen 
Röhrchens liess ich in Wasser von -+- 30° C rasch auftauen, 
die des anderen dagegen sehr langsam in Luft (im Laufe 
von 16—20 Stunden) und in derselben Weise wie irn 
Versuch 3—TIL 

Wenn die Objekte aufgetaut waren. wurde die von 
dem sehnellen Auftauen bewirkte Bescliädigung in ge-
wöhnlicher Weise festgestellt. 

Das Besnltat dieser Versuche ist in der Tabelle 
kiirzlich wiedergegeben. Das Zeichen-;-bedeutet hier, 
dass einige Zelleii, -f- + dass lj»—2/3 der Zellen und-f + + , 
dass mehr als 2/s (^er Zellen getötet worden waren. 
0 bedeutet, dass die Objekte unbeschädigt geblieben 
waren. 
Kryohj-dnU- Nietlrigste Temperatur Sehr rast-li (jitugsain 

lösung. Her Objekte. auigetapt . aufgetaut. 

H 4 NN0 3 — 16,o° C. + + + + + + 
KC1 —10,7° » + + + + + 

BaCL — 8,i° » + + + + + 
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Kryohydrat- Nirdrigste Temperatur Sehr ras c b Långsam 
lftsiing. der Obiekte. aufgetaut. nufgetaur 

l'.aClo -7,8° C + + + + 
SrNU3 —5.5° » + + 0 

M g s o , —3,8° > +;+ 0 
KNO, —1.9° > -f1 0 

Aus dicsen Versuchen geht also mit grosser W ahr-
scheinlichkeit härvor, dass die Art des Auftauens fur die 
Erhaltung gefrorener Rotkohlblätter nur danu von Be-
deutung ist, wenn sie einer mittelmassigen, nicht besonders 
niedrigen Temperatur ausgesetzt worden sind. Unter 
einer gewissen Temperatur — die fur die hier benutzten 
Blatter bei etwa — 10° C. lag — scheint dagegen die 
Art des Auftauens fur die Erhaltung dieser Objekte 
belanglos zu sein. 

Ob eiu Blatt von liotkohl, dass nur einer so niedri­
gen Temperatur ausgesetzt worden ist, dass Eis kaum 
gebilrlet werden konnte, aueh von einem sehr schnellen 
Auftauen beschädigt wird. geht ja von den Versuchen 
nicht hervor. 

Der (jrefrierpunkt dieser Blatter lag nähmlieh bei 
etwa — 1,3° C. Ein Versuch, der unten angeftihrt wird, 
I Versuch -18> zeigt aber, dass ein solches Blatt vollkommen 
unbeschädigt bleibt. wenigstens wenn die Eisbildung nur 
oine verhältnismässig kurze Zeit gedauert hat. 

Als ein sehr giinstiges Objekt fiir Untersuehungen 
dieser Art haben sich Blatter von Auruba japonica er-
wiesen. Von dieser Pnanze stand mir in dem bota-
nischen Oarten der Hoehselmle mehrere grosse Exem-
plare zur Vorfugnng, mit kräftigen Jahrestrieben, deren 
Blatter sehr gross waren. 

Versuch 21. 
Mehrere Blatter von Aucuba japonica wurden der 

Mittelrippe entlang in zwei Teilo geteilt mid die ver-
1 Nur zwei Stunden gefroren. 
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schiedenen Blatthälften in zwei Bunde zusainmengebun-
den. Die Bunde wurden mat Baumwolle umwickelt und 
neben einander in Bin Glasgefäss in der Kältemischung 
niedergesenkt. Kryohydratlösung wurde in diesem Falle 
nicht benutzt. Zwischen die Bunde wurde ein Thermo­
meter eingefuhrt. 

Die Temperatur der Kältemischung variierte zwisch-
—en — 11 und —9° C. 

Die Temperatur der Objekte war am Aufang des 
Versuches -f- 10° C . aber sie .sank bald in folgender 
Weise: 

Stunden nach s tunden naeh 
'Ifiin Anfang des «lem Anfang des 

Versuches. G C Versuches. "(J. 

0 + lO.o 4 -8 ,3 

Vä - l.o 5 - 9,3 

1 - - 5,o 5i/s —9,5 
2 — 6,6 (i —9.4 
8 — 7..-. 

Nach 51/'-' Stunden wurde das eine Bund aufgenom-
men unci die hart gefrorenen Blatter unmittelbar in ein 
grosses Gefäss mit Wasser von -4-30° C. niedergelegt. 
Das andero Bund liess ich in dem Ge frier kasten liegen, 
wo die Temperatur jetzt zu steigen anfing. Die Tom-
peratursteigung ging aber sehr langsam. Nach 17 Stun­
den war die Temperatur der Blatter — 6,8° C . nach 
weiteren 5 Stunden -j- 0,8°. Am nächsten Tage. wenn 
die Temperatur bis zu +9,&c 0. gestiegen war. wurde auoh 
das zweite Bund aufgenommen und in Wasser von + 30 C. 
gebracht. Die Blatter waren selbstverständlich schon 
vor der Behandluug mit dem lauen Wasser vollstäiidia 
a utge t au t. 

Die Blatthälften kamen nach dem Auftauen unter 
eine Glasglocke. die mit angefeuchtetem Fliesspapier 
beikleidet war. und nach ein paar Tagen wurde dann 
folgende Untersehiede der in verschiedener Weise auf-
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getauten Blatter festgestellt. Die Blatter, die schueli 
aufgetaut waren. waren jetzt schwarzbraun und rochen 
sehr stark. Sie waren also allem Anschein naeh tot, 
was ich durch mikroskopisclie TJntersuchung audi fest-
stellen konnte. 

Die anderen Blatter, die långsam aufgetaut waren, 
waren noch normal grim gefärbt und rochen nicht so 
schleeht wie die vorigen. Die mikroskopisclie Unter-
•suchung ergab auch. dass nur vereinzelte Mosophyllzollen 
getötet worde.n waren. im grossen und ganzen war das 
Blatt alter ohne Zweifel nicht mehr beschädigt worden 
als dass es nocli funktionsfähig war. 

Audi in diesem Falle liat sich also ein schnelles 
Auftauen in iSO-gradigem Wasser schädliclier als ein 
langsames in Luft erwiesen. Dasselbe Resultat liabe 
ich audi bei mehreren anderen Versuchen (22 -28) 
erhalten. von denen ich bier nur den folgenden erwähno. 

Versuch 28. 

Dieser Versuch wurde in derselben Weise wie Ver­
such 21 ausgeftihrt mit dem TJnterschiede nur. dass 
vier verschiedene Bunde ganzer Blatter von Aucuba 
japonica gefroren wurden. Die Temperatur war am An-
fang des Versuches -J-12,5° C. und sank ziemlieh lang­
sam, weil eine Xältemischung von verhältnismässig 
holier Temperatur benutzt wurde. Nach 7 Stunden war 
die Temperatur der Objektc —4.2°. Es wurde jetzt der 
Kältemischung mehr Eis und Salz zugesetzt, und die 
Temperatur sank itifolgedessen schneller, so dase nach 
weitoren 4 Stunden eine Temperatur von — 10,3° erreicht 
war. Drei der Bunde wurden jetzt aus dem Clefrier-
kasten aufgenommen und die Blatter des einen Bundes 
(I) so sohnell wie möglich in */* 1. Wasser. in welches 
ziemlich viel Schnco gekommen war, niedergelegt. Die 
Temperatur des Wassers war -}- 0,4° C. Die Blatter 
tauten hier im Laufe von 5 Minuten auf. 
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Die Blatter des anderen Bundes (II) wurden in 
Wanner von -(- 20° C riiederget audit, wo sie in einigon 
Sekunden auftauten. Die des dritten Bundes (III) wur­
den auf einem Stuck Fliesspapier ausgebreitet. wo sie 
dagegen in der warmen Luft (-(- 19,B° CI in etwa 10 
Minuten auftauten. 

Das vierte Bund (IV) liess ich dagegen in deni 
(Tefrierkasten bleiben, wo die Temperatur durch AVeg-
nahme von Eis mid Zusatz von Leitungswasser zusteigen 
anfing. Drei Stunden nach dem Auftauen der Blatter 
I war die Temperatur bis auf — 3-,«° und nacli 2U Stun­
den bis auf -- 2.i° gestiegen. Die Blatter wurden jetzt 
nebst denen der Versuche 1 — III unter eine (rlasglockc 
gebracht. und nacli ein paar Tagen konnte folgeftdre 
Untersehiede zwisehen den in versehiedener Weise auf-
getauten Blättern festgestellt werden : 

I (in schmelzendem Eis aufgetaut). Drei kleine 
Blatter nur partiell besehädigt; zwei grössere dagegen 
stärker besehädigt. deutlich brann gefärbt. Teile der 
Blatter noeh unbeschädigt. 

II (in Wasser von-f-20° aufgetaut). Zwei kleine 
Blatter - - mit den oben erwähnten vergleiehbar — sehr 
stark besehädigt. Zwei grösseren getötet. 

III du Luft von etwa 20 Grrad. ziemlicli scbnell 
aufgetaut i. Alle Blätter unbeschädigt. 

IV (in Luft sehr långsam aufgetaut). Alle Blätter 
vollständig unbeschädigt. 

Mit Blättern von Auctiba wurden auch mehrere Ver­
suehe ausgefiihrt ( Versitrh 29—34), die den Zweck hatten 
festzustellen. ob die schädliche Wirkung eines schnel-
len Auftauens auch bei diesem Objekt davon abhängt. 
bei welcher Temperatur die Blätter gefroren sind. . 

Bei diesen Versuchen wurden grosse Blätter der 
Jahrestriebe benutzt. die der Mittelrippe entlang geteilt 
wurden. Die Blatthälften wurden nm die Thermome-
terkugel gewickelt. Die Rinwirkung der Kälte dauerte 
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3—4 Stunden, und dann wurde die eine Hälfte dos Blat-
fcés in Waster von -f 30° C. sehr rasch, die and ere in Luft 
in der im Versuch '28 beschriebenen Weise sehr långsam 
aufgetaut. 

Das Resultat, dieser Untersuchungen habe ich in der 
Ta belle knrz Zusammengefasst. 

Kryohydrat-
lösung. 

NaCl. 
BLNN08. 

KC1. 
•> 

MgS04. 
KN03. 

3 

Niedrigstf! Temperatur 
der Blatter. 

- 18,8° C. 
- 1 6 , 1 ° » 
— 10,0° » 

9,7° » ' 

- 3,,° , « 
— 1,9° » J 

- 1,8° , 1 

Sehr rasch 
aufgetaot3 . 

_j j j _ 

+++ 
++ 
++ 

0 
0 
0 

Sehr läng 
attfgetat 

++ 
+ 
0 
0 
0 
0 
0 

Auch diese Versuche haben also gezeigt. dass die Art 
des Auftauens t'ilr die Erhaltung gefrorener Aucuba-
Blätter nur dann von Bodeutung ist, wenn sie bei einer 
mittelmässigen Temperatur gefroren worden sind. Um 
die Bedeutung der Art des Auftauens fiir and ere Objekte 
festzustellen, warden auch einige Versuche ausgefuhrt. 
von denen ich die foglenden hier erwähne. 

Versuch 35. 
Blatter niehrerer Pflanzen, die in dem (i-arteu öder 

den (lewächshäusern gepfliickt wurden, wurden der 
Mittelrippen entlang in zwei Toile geteilt und in zwei 
Bunde zusammengebunden. Die Bunde wurden mit 
grossen Mengen von Baumwolle umwickelt und neben 
einandei' in em Grlasgefäss in der Kältemischung nieder-
gelegt. Eine Kryohydratlösung wurde bei diesem Ver­
suche nicht bermtzt Zwischen die Bunde wurde ein Ther­
mometer eingefuhrt. Der Versuch begann am 15 Januar. 
10.30 l lhr vormittags. Die Temperatur sank vvährend 

1 Die Blatter waren dentlicli gefroren. 

'' Tiber die Bedeutung der Zeiohen -{- und 0 siehe S. 108. 
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des ersten Tages ziemlich långsam und war inn 9 Uhr 
des folgendeu Tages — 1 l.o° C. Eiue neue Kältemiseh-
ung wurde jetzt bereitet. und die Temperatur sank dann 
weiter in folgender Weise: 

Temparatur um 9,o fThr a. m. —II.o° 0 9,o 
10.« 
L2,o 

1.0 

2,o 
2,u> 

fThr 
» 

>> 

» 

» 

> 

a. 
» 
» 

p-
• 

>, 

m. 
» 
-

m. 
» 

» 

— 1 1 .0° 

12,7° 

- 18,5° 
- 18,8° 

— 18,7° 

- 18.7° 

öm 2.15 wurde das eine Bund (I) aus dem G-efrierkas-
ten aufgenommen und in ein grosses (lefäss mit B0-gra-
digem Wasser niedergetaucht. Nach dem Auftauen 
wurden die Blatter unter eine Grlasglocke auf angefeuck-
tetes Fliesspapier gelegt. 

Das andere Bund (TI) Hess ich dagegeu in dem 
Hefrierkasten bleiben, wo die Temperatur sehr lang1-
sam stieg. ' ; 

16 Januar. Temp, um ;3,o Uhr p. in. — 18,.i° 0 

17 Januar. 

18 Januar. j» 

Am 18 Januar war die Temperatur auf -f- lJ.r° C 
gestiegen und die Objekte. die jetzt vollständig aufge^ 
taut waren, wurden wie die des Bundes 1 in Wasser 
von + 30° C eingetaucht — damit die beiden Versuchs^ 
reihen mögliehst vergleiehbar werden sollten — wonach 
sie unter eine (llasglocke gelegt wurden. Nacb eiuigen 
Tagen konnten dann folgende Untersehiede der in ver-
schiedener Weise »ufgetauten Objekte festgestellt wer­
den. . < ; 

4.o 
5,o 
9,o 
2.0 
2,0 

9,o 

» 
> 

» 

» 
» 

> 
a. 
» 

P-
a. 

» 

» 

in. 
t 

ni. 

m. 

— 17,»° 
— L7,i° 

— 1,»° 
0,i° 

r 1,»° 
1 9,6° 
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Name der Pflansae.* Sehr rasch autgetant . , Sehr langtiani ;i 
aufge.fcaut. 

Auciiba japonica tot stark beschä-
digt. 

Buxus sempervirens lebend lebend. 
i gauze Blatter) 

~Ev6nymu8japonicus stark beschä- etwas beschä-
digt digt. 

Hedern Helta: tot unbeschädigt. 
Nerhini Oleander » nur partiell 

beschädigt. 
Rhododendron pontieum... » lebend 
Ttt.ntH Ixiccatn iSprosse)... > 
Viburnum 'Finns » tot. 

Versuch 36. 

Blatter derselben Pfianzen und dieselbe Versuchs-
methodik wie im vorigen Falle. Die Temperatursen-
kung wurde aber in diesem Versuch nicht so weit nach 
unten getrieben. 

Der Versuch begann am 15 Januar um 3 Uhr nach-
mittags. Die Temperatur sank sehr långsam, so dass sie 
um 9 Uhr am nächsten Tage — 7° C erreicht hatte. Eine 
neue Kältemischung wurde jetzt zubereitet. und die 
Temperatur sank dann ziemlich schnell. 

16 Januar. Temperatui- um 10,o Uhr a. in. — 9,8° C 
•» » 12,o > » :> — 16,7° » 

» 2.o » p. in. 16,o° 

Das eine Bund wurde jetzt aufgenommen, aufgelöst, 
und die Blatter in Wasser von -|- 31° C niedergetaucht, 
wo sie momentan auftauten. Nach dem Auftauen ka-
men sie unter eine grosse Glasglocke. 

Daszwei te Bund liess ich wie im vorigen Versuch 
in dem Ge fri er kasten bleiben, wo die Temperatur sehr 
langsam stieg (vgl. unten). 

> 
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16 J a n u a r . T e m p e r a t u r um 3,o U h r p. m. — 15,o° C 
» > 5,II > » > — 13.i° » 

17 Ja imar . > » 9,o » a. m. 4,o° » 

» .) 11 ,o » » » — 1,6 

» » l , o » p . ui. r 0.4° » 

.> 3,0 » » » -L- 2,2° » 

18 J a n u a r . » » 10,30 > a. m. - 9.sc » 

Das Bund II wurde j e t z t aufgei iommen mid die 

Ubjekte wie hn vorigen Ver suche behande l t . Nael i 

zwei Tagen w u r d e n folgende U n t e r s c h i e d e der in ver-

sch iedener Weise aufge tau ten B l a t t e r fes tges te l l t : 

Name der Pflanze. Sehr rasch anf'getaiit. Sehr langfiui. 
anf'getaiit. 

Aucuba japonica tot s ta rk beschä-
digt . 

Buxits sempervirens unbeschäd ig t l ebend 

(ganze B la t t e r i 
Evoniimii$ japonirus tot s ta rk beschä-

digt. 

Heder a Helix » lebend. 

Mi/rtu.s eommmiis « Tot . 

i ganze Bla t te r ) 

Nerium Oleander > par t ie l l besehä -

digt . 

Rhododendron pontiexhi . . . pa r t i e l l beschä-
digt lebend. 

Tagens',baccata (Sprosse) . . . to t » 
Viburnum Tintis » s t a rk bescha -

digt , 

Versuch 37. 

B e h a u d l u n g der Objek te wie im Versuch 35. Die 

T e m p e r a t u r s e n k u n g n u r bis auf — 9,5° C ge t r i eben . 

Iti J a n u a r . T e m p , um 10,45 Uhr a. in. — 10,o° C 

» » 11,15 » S » 1,1° >• 

» » 12,0 » » » — 5,0° a 
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16 Januar. Temp, una 2,o Uhr p. m. —7.5° C 
» » 4,o » » — 9.3° » 

» » 4.30 » » » — 9,5° > 

Das eiue Bund wurde jetzt aufgenommen. und die 
Objekte in Wasser von + 30° C niedergetaucht. Das 
y.weite Bund liess ich dagegen in dem Gef'rierkasteu 
bleiben, wo die Temperatur langsam wieder stieg. 

16 Januai . Temp, um 5,o Uhr p. m. — 9,4 (.' 
17 » » » 9 , o » a. in. —6,8 » 

17 » » • » 12,o » j » •— 0,G° » 

» » H.o » p. m. 4-1,5° » 

18 Januar. » » 10,30 » a. m, -j- 9,.5° » 

Das zweite Bund wurde jetzt aufgenommen und 
in BO-gradiges Wasser niedergetaucht. Nach zwei Tagen 
Jiessen sich folgende Unterschiede der beiden Parallel-
versuche feststellen: 

Name der ]*i1anze. Sehr raseh aufgetaut. Sehr laugsam 
aufgetaut. 

Agave mexicana tot tot 
.. tueuba japoniea » lebend 
Brassica aleracea acephala » > 

(Griinkohl) 
Evonynms japonicus partiell be- partiell be-

schädigt schädigt 
Hedera Helix partiell be-

seliädigt lebend 
Myr tus communis tot » 
Rhododendron ponticum ... partiell be-

sohädigt » 
Taxits baccata tot- s 

Viburnum Tinus , partiell be-

schädigt 
Versnch 38. 

Behandlung der Objekte wie im Versuch 35. Die 
Temperatursenkung verlief in folgender Weise: 
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l,o Ukr 
2,o » 
1 ,0 J 

2,o , 
3,o . 
3.20 » 

a. 
» 

Y-
• > 

> 
:> 

111. 

» 
111. 

:> 
» 
» 

_j-

4-
— 
— 
— 
— 

11,0° C 

3.9° » 

2,« 
7.2 » 

10,9 » 

11,0 » 

Das eine Bnnd (I) wurde jetzt aus dem Grefrierkasten 
anfgenommen, una die Blatter so schnell wie möglich 
auf éinem Bogen Pliesspapier ausgebreitet. Die Tem­
peratur des Fliesspapiers und die der umgebenden Luft 
war etwa + 16° C. Das Auftanen giiig hier verhältnis-
mässig schnell, so rlass nach 10 Minuten aile Blatter 
aufgetaut zu sein sohienen. Die Blatter wurden nach 
deni Auftanen unter eine (llasglocke gebracht. 

; Das andere Bund (H) liess ich in deni Gefrierkasten 
bleiben. Die Temperatur sank hier zuersi em wenig 
nach unten unci stieg riann, was aus der hier mitgeteilten 
Tabelle hervorgeht. 

12 Februar. Temp, nm 4,30 I7hr p. 111. 12,s° (' 
» > 5.0 » » 12,2 S 

» i (i,o > s > — 12.0 

13 Februar. » H,o » a. m. — 3,s » 
» j 12,0 » » > 0.2 » 

•»• : 2.0 > p . in . -f- 6,0 > 

i 
Die Blatter dieses Bundes wurden jetzt audi unter 

eine Glaslocke gelegt. Nach cinigen Tagen konnte fol-
gendes festgestellt werden: 

Name dnr Ptiatize. in 16-grad. Luft ver- Iu r.uft sehr lang-
hal tnismäsäig sam anfgetnut. 

schnel] anf'getaut. 

I I I 
A Kcubd japoiiira sehr wenig be-

schädigf unbeschädigt 
Bitxits srutpenirens unbeschädigt » 
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Name «ler Pfianze In Itf-grad. lAii't ver-
ha l tmsmass ig 

*ehnell autgetaut . 

In Lttfi sehr lång­
sam anfgetrtut. 

/<: v(»ii/mus japomcus 

dreiBlatthälfte 
ein wenig be-
schädigt, zwei 
unbeschädigt. 

Hedern Helix unbeschädigt 

11 

unbeschädigt. 

Myrtns conn deutlich be- deutJich be-

schädlgt 
Rhododendron ponticum... unbeschädigt 
Taxus baccata > 
Viburnum Tinu-s deutlich be-

sehädigt 

schädigt 
unbeschädigt 

weniger be-
jchädigt als I. 

Dnrch dieseri Versuch wird also weiter bestätigt, dass 
Pflanzenteile, die in Luft von Zimmertemperatur auftauen. 
nichfc wesentlich stärker beschädigt werden, als wenn 
sie in kalter Luft sehr långsam aufgetaut sind. Das-
selbe hat auch WINKLER (1913, S. 471) bei seinen Unter-
suchungen feststellen können. 

Die bis jetzt erwähnten Versuch® haben also erge-
ben, dass die Art des Auftauens fur die Vitalität gefro-
rener Pflanzenteile nicht immer belanglos ist, sondern 
dass sie, wenn die Pflanzen wenigstens bei einer mittel-
mässigeu Temperatur gefroren sind, im Gegenteil von 
entschiedener Bedeutung sein kann, wenn das Auftauen 
nur genugend schnell geht. 

Bei einigen Objekten, die ich näher untersucht 
habe, ist es mir aber nicht gelnngen, von einander 
abweichende Resultate infolge schnellen oder langsamen 
Auftauens zu erzielen. Das ist z. B. mit Kartoffeln 
der Fall gewesen. Trotz dem ich mehrere in verschie-
dener Weise variierte Versuche mit Kartoffelknollen 
vorgenommen habe, habe ich kein Unterschied zwischen 
schnellem und langsamem Auftauen festsrellen können. 
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Bei diesen Versuchen habe ich die von M-CLLER-

THURGAI- (1886, S. 455) beschriebene Methode be-
nutzt. 

Mit Hiilfe eines Korkbohres wurde in den Kar-
toffeln oine bis tiber die Mitte roichende zylindrische 
Höhlung angebracht. Nach einigen Tagen wenn in dieser 
Höhlung Wundkork ausgebildet worden war. wurde 
in die Höhlung ein Thermometer eingefuhrt. und dann 
wurde die Kartoffeln gefroren. Als Kryohydratlösung 
wurde BaCl2 oder MgS04 benutzt. Die Kartoffeln 
wurden verschieden lang gefroren, einige nur einige 
Minuten, andere eine längere Zeit. Mittels des Ther­
mometers konnte der Anfang des Grefrierens leicht fest-
gestellt werden (vgl. MULLER-THURGAT 1886, S. 454). 

Nach dem (xefrieren wurden die Kartoffeln ent-
weder sehr schnell in 30-gradigem Wasser oder sehr 
långsam in kalter Luft aufgetaut. 

Wie oben schon hervorgehoben worden ist, konnte 
zwischen den in verschiedener Weise aufgetauten Kar­
toffeln kein Unterschied festgestellt werden. Alle Kar­
toffeln. in denen Eis gebildet worden war. waren er-
froren oder — wenn das Gefrieren nur eine kurze Zeit 
gedauert hatte — wenigstens beschädigt. Die Kartoffeln 
scheinen iiberhaupt Eisbildung nicht vertragen zu können, 
und eine Kartoffel, die auch bei ziemlich hoher Tem­
peratur — z. B. — 2.° C — durchgefroren ist. wird sich 
nach meiner Erfahrung nach dem Auftauen immer er-
froren zeigen. 

Zu ähnlichem Resultate ist schon friiher MIJLLKR-

THURGAU (1866, S. 517) gekommen. Sowohl die Abkiih-
lung als das Auftauen der Kartoffeln ging in seinen 
Versuchen sehr långsam. 

In derselben Weise wie Kartoffeln haben sich auch 
Blatter von Tradescantia zebrina verhalten. Sind in diesen 
Blättern einmal Eis gebildet, werden sie getötet oder 
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wenigstens beschädigt und können (lurch langsames Auf-
tauen nicht gerettet werden \ 

Kurze Zusammenfassung der Hauptergebnisse 
nebst einigen weiteren Versuchen. 

Aus den im vorigen Kapitel hervorgelegten Ver­
suchen geht also hervor. dass die Art des Auftauens 
gefrorener Pflanzen nicht immer, wie man während der 
letzten Jahrzehnte sehr allgemein angenommen hat, fur 
ihre Erhaltung belanglos ist. Im gegenteil habe ich 
bei mehreren Pflanzen gefunden, dass sie bei schnel-
lem Auftauen in laulichem AVasser viel mehr beschädigt 
wurden, als wenn sic in Luft sehr langsam auftauten. 
Dies gilt aber nur, wenn die Pflanzen einer mittelmässi-
gen Temperatur ausgesetz worden waren. Waren sie 
dagegen unter einer gewissen Temperatur — die fur 
verschiedene Pflanzen und ohne zweifel audi fiir eine 
mid dieselbe Pflanze unter verschiedenen äusseren Bedin-
gungen verschieden sein kann — abgektihlt, schien die 
Art des Auftauens ohne Bedeutung zu sein, denn in 
diesem Falle wird die Pflanze schon während des Ge-
frierens getötet. Auch fiir Pflanzen, die bei einer verhält-
nismässig hohen, der Gefrierpunkt nahe liegenden Tem­
peratur gefroren worden sind, kann schnelles Auftauen 
in derselben Weise wie langsames unschädlich sein. 

Das schnelle Auftauen muss aber wie oben schon 
hervorgehoben worden ist, sehr schnell vor sich gehen, 
um sichtbar schädlicher als langsames zu wirken. Es 
muss meiner Erfabrung nach dem gefrorenen Pflanzenteil 
plötzlich sehr grosse "Warmemengo zugefiihrt werden, 
sonst lässt sich wenigstens bei mehreren Pflanzen (vgl. 

1 Nach HEDLUND (1913 a, S. 156) sollten »alle mehr wärme-
fordernde Pflanzen wie Heliotropium, Agcratum. Perilla» u. s. w. 
von einem ganz geringen Frost zerstört werden. auch wenn sie lång­
sam auftauten. 

Botaniska Notise) 1919. *' 
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Versuch 38) kei'ii TJnterschied zwischen schnellem und 
langsamem Auftauen feststellen \ 

Hierin könnto man vielleicht eine Erklärung davon 
finden, dass mehrere Forscher zu dem Schluss gekommen 
sind, dass die Art des Auftauens fur die Erhaltung 
gefrorener Pflanzen olme Bedeutung ist2 . 

Bei einem Vergleich des Auftauens in demselben 
Medium verschiedener Temperaturen, wobei die Unter-
schiede in fiir die gefrorenen Objektezugänglicher "Warme-
menge nicht so gross werden, war der Unterschied zwi­
schen dem Auftauen bei höher und niedriger Temperatur 
viel kleiner. Deutliche Unterschiede konnten doch, wie 
wir oben gesehen haben, manchmal festgestellt werden. 

Je niedriger die Temperatur war. der die Blatter 
ausgesetzt wurden, je gefährlicher scheint das rasche 
Auftauen zu sein, und dies auch wenn die Temperatur 
nicht niedriger war als dass die Objekte bei langsamem 
Auftauen vollständig unbeschädigt blieben. 

Es lag ja nahe zu vermuten, dass dies damit zu-
sammonhänge. dass in einem Pnanzenteil bei niedrigeren 
Temperaturen mehr Eis gebildet wird als bei höheren 
(vgl. MULLER-THUEGAU 1886, S. 472), und dass rasches 
Auftauen, wenn eine grosse Menge Wasser in Eis urn-
gewandelt worden ist, schädlicher wirkt als wenn nur 
weniger Eis in den Geweben vorkommt. 

1 D a m m habe ich auch in don meisten dieser Versuche, wo 
es nur gait, die theoretisch sehr wichtige Frage, ob ein Unterschied 
zwischen schnellem und langsamem Auftauen iiberhaupt vorhanden 
ist. zu lösen, das Auftauen in laulichem Wasser mit dem in kalter 
Luft verglichen. 

- Vielleicht kann das, wie schon HEDLUND (1913 b. S. 164) 
hervorgehoben hat, auch damit zusammeiihängen. dass die Versuche 
in einigen Fallen während des Sommers ausgefiihrt worden sind 
Eine Erklärung der Kftsultate anderer Forscher findet man auch 
darin, dass sie. wie z. B. MULLER-THUBGAU, mit Eartoft'eln und 
ähnlichen Objekten gearbeitet haben, die Eisbildung uberhaupt 
nicht vertragen können. Hier ist die Art des Auftauens, wie wir 
oben gesehen haben. ganz ohne Bedeutung. 
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Fur die Auffassung, dass die Menge des während 
des Gefrierens gebildeten Eises fiir die schädliche Wir-
kung des raschen Auf'tauens von Bedeutung ist. spricht 
folgender Versuch. 

Versuch 48. 

Ein Blått von B,otkohl wurde der Länge nach in 
zwei gleich grosse Teile geteilt, und jeder Toil wurde 
um die Kugel eines Tkermometers gebunden, dass es 
gleichsam einen nach unten geschlossenen Sack bildete. 
Die Thermometer wurden dann mit den Blatthälften in 
die Röhrchen eines Gefrierkastens niedergefiihrt. Als 
Kryohydratlösung wurde in diesem Falle KC1 benutzt. 
Der Versuch fing um l,io Uhr nachmittags an, und die 
Temperatur der Objekte wurde wenigstens alle funf 
Minuten abgelesen. 

Blatthälfte Blatthälfte 

1,10 

1,15 

1,20 

1,25 

1,30 

1,35 

1,40 

1,41 

1,43 

1,45 

Uhr 
s> 

»' 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

p-
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

m. 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

+ 
+ 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

I 
8,6° 

0,4° 

1,2° 

2,2° 

4,7° 

6,9° 

6,9° 

vo1 

1,6° 

1,0° 

C 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
.» 

+ 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

II 
8.o° 
1,0° 

v° 
1,6° 

1,6° 

1,6° 

1,6° 

v° 
l,e° 

1,6° 

C 
» 
.» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

Die Blatthälfte I wurde also ziemlich stark iiber-
gekiihlt und die Eisbildung fing hier erst um l,4i Uhr 
an. Die andere Blatthälfte dagegen wurde nur — wegen 
ein paar kleiner Einschnitte — auf —1,9° C uberge-
kiihlt und die Eisbildung begann hier schon um 1,25 Dhr. 

1 Die plötzliohe Steigung der Temperatur hängt von dem Ein-
treten der Eisbildung ab. 
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Um 1,45 Uhr, da die Eisbildung in den beiden Blatthälften 
noch fortdauerte, was daraus hervorging, dass sich die 
Temperatur noch immer auf —1,6° hielt, wurden sie 
aus den Röhrchen aufgenommen und in 30-gradiges 
Wasser niedergetaucht, wo sie sehr schnell auf tauten. 
Die Blatthälfte I, die nur während etwa 5 Minuten ge-
froren war, und in welcher infolgedessen nur eine ver-
hältnismässig kleine Menge Eis gebildet war, zeigte sich 
nach dem Auftauen vollständig unbeschädigt, während 
die andore Blatthälfte, die bei derselben Temperatur wäh­
rend einer vier Mal längeren Zeit gefroren hatte, und 
in welcher infolgedessen mehr Eis vorhanden war. merk-
bar gelitten hatte. 

Dass es die Eisbildung und nicht andore, von der 
Eisbildung unabhängige, von der Kälte bewirktenErschein-
ungen sind, die veranlassen, dass die Zellen bei raschem 
Erwärmen mehr beschädigt werden als bei langsamem, geht 
von einigen in folgender Weise ausgefuhrten Versuchen 
mit grosser Wahrseheinlichkeit hervor. 

Vorsuch 49. 

Zwei Teile eines Rotkohlblattes wurden wie in vori-
gem Versuch in die Röhrchen des Gefrierapparats einge-
ftihrt und gefroren. Als Kryohydratlösung wurde KC1 
benutzt. Der Versuch fing urn l,so Uhr an, und die 
Temperatur wurde alle funf Minuten abgelesen. 

Blatthälfte 

I 
Temperatur uni 1,55 Uhr p. m. 

» » 2,o » » » 
+ 
+ 
4-
— 
— 
— 
— 

10,2° 

6,0° 

2,o° 
1,9° 
4,e° 
4,9° 

4,!° 

2,io » » 

2,15 » » 

2,18 » » 

2,20 » » 

Blatthälfte 

+ 
+ 
+ 
— 

: 

II 
9,5° 

5,8° 

1,8° 

2.1° 

4,9° 

5,2° 

C 
> 
» 
» 
» 

1 Die plötzliche Steigung der Temperatur hängt von dem 
Eintreten der Eisbildung ab. 
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2,28 

2.30 

2,35 

2,40 

2,45 

2,50 

Uhr 
» 

» 

» 

» 

» 

P-
» 

» 

» 

» 

» 

m. 
» 

» 

» 

» 

» 

Blatthälfte 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I 

3,9° 

4 ;1° 
4,5° 

4,9° 

5,3° 

5,7° 

c 
» 

» 

» 

» 

» 

Blatthälfte 

II 

— 1,8° C 

— 1,8° > 

— 1,9° » 

— 2,o° » 
— 5,2° » 

- 2,4° » 

In der Blatthälfte I wurde während des Versuches 
kein Eis gebildet, was dadurch verhindert wurde, dass 
das Röhrchen ein Mal — um 2,is Uhr — aus der Kryo-
hydratlösung aufgehoben wurde und während 1—2 Minu­
ten in eine andere Kryohydratlösung von etwa — 3° C 
niedergesenkt. 

Die Temperatur der Blatthälfte I I sank auch ziem-
lich schnell bis zn — 5,2° C. Dann trät aber Eisbildung 
ein, und die Temperatur stieg bis zu — 1,8°, die unter 
diesen Bedingungen der Grefrierpunkt des Blattes war. 
Eine halbe Stunde nachdem die Eisbildung begonnen 
hatte, wurden die Objekte aus der Kältemischung auf-
genommen vmd in Wasser von + 30° C niedergetaucht, 
wo sie sehr rasoh auftauten. 

Nach einigen Stunden konnte dann festgestellt wer-
den, dass die Blatthälfte I, in der kein Eis gebildet 
wurde, vollständig unbeschädigt war, während die andere 
Blatthälfte, in welcher Eisbildung eingetreten war, deut-
lich beschädigt war. Die meisten Epidermiszellen waren 
freilich noch lebend, die Mesophyllzellen dagegen grös-
stenteils getötet. Das Blattstiick war auch nicht mehr 
turgescent wie vorher, sondern weich und durehsichtig. 

Svalöf, Juni 1918. 
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Sydskandinaviska element i Frostvikens flora. 
(Förelöpande meddelande.) 

Av THORE LINDFORS. 

Under delar av somrarna 1913, 1914 och 1915 har 
jag i botaniskt syfte vistats i Frostviken, Jämtlands 
nordligaste socken. Den första sommaren ägnade jag 
mig så gott som uteslutande åt mykologiska studier, 
men de rön i växtgeografiskt hänseende, som jag gjorde 
vid sidan av min egentliga uppgift, kommo mig att 
under de följande somrarna alltmera förlägga tyngd­
punkten av mina undersökningar över på sistnämnda 
studieområde. Då jag pa grund av den verksamhet, 
som jag numera utövar, ej inom överskådlig framtid 
kan bli i tillfälle att bearbeta eller komplettera mitt 
undersökningsmaterial, anser jag mig böra preliminärt 
framlägga vissa delar av detta, då det möjligen kan 
ha något värde för andra botaniska arbeten. För till­
fället skall jag inskränka mig till ett meddelande om 
de sydskandinaviska arter, som jag funnit i Frostviken. 

ANDERSSON och BIRGER 1 ha sammanställt, vad man 
hittills känt i ovannämnda hänseende. Av deras ar­
bete får man den uppfattningen att de syd skandinavi­
ska arterna här i regel äro bundna vid särskilt gyn­
nade lokaler, sydberg eller sydbackar, även om »med 
kalkens stöd en och annan av dem träffas även i lund-
artade samhällen på jämn mark». Beträffande några 
arter bör emellertid framhävas, att de i socknens västra 
del synas fullständigt oberoende av lokalens beskaffen­
het. Särskilt gäller detta vitsippan, vilken har ett sam­
manhängande utbredningsområde V om de stora sjöarna 
Lilla Blåsjön — Lebbikvattnet. Inom detta område 

1 Andersson. G-. och Birger. S., Den norrländska, florans geo­
grafiska fördelning och invandringshistoria med särskild hänsyn 
till dess sydskandinaviska arter. — Norrländskt handbibliotek V. 
Upsala 1912. 

Botaniska Notiser 1919. 
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kan den t. o. m. frigöra sig från kalken och uppträda 
på olivingrund (vilken eljest de sydskandinaviska ar­
terna i Frostviken synas omsorgsfullt undvika). Längre 
Ö-ut har jag däremot ej anträffat vitsippan utanför 
syd borgen. — Även Listera ovata förekommer på samma 
sätt, fastän betydligt mera sällan. Emellertid har jag 
antecknat den från jämn mark mellan Jorm och Stora 
Blåsjön och O om Raudek samt i sakta sydostslutt­
ning vid Jormlien. — Ajuga pyramidalis växer på jämn 
mark i Vallådalen, Stachys silvatica på samma sätt S 
om Jormlien (Långviksvallen) och Sedum annuum vid 
Stensjöns utlopp (i östra delen av Frostviken). Galeop-
sis bifida förekommer utom i sydbergen allmänt som 
adventivväxt i byarna. — En märkligare adventivväxt, 
som jag antecknat från Jormlien, är AchUlaeaptarmica. 

Ganska egendomlig i anseende till sitt uppträdande 
är Lotus corniculatus. Den är ju ej egentligen att anse 
såsom sydskandinavisk art, men av ANDERSSON och 
BIRGER inrangeras den i en övergångsgrupp till de nor­
diska arterna. I Frostviken förekommer den mycket 
ofta i sydbergen, men man kan också ofta anträffa den 
på klimatiskt mycket ogynnsamma lokaler, t. ex. på 
topparna av Klumpliklumpen, Jormliklumpen och Stor­
fjället; på sistnämnda lokal förekommer den mycket 
ymnigt på den c:a 30 m. över övre björkskogsgränsen 
uppskjutande toppen. 

T allmänhet äro emellertid de sydskandinaviska ar­
terna bundna till sydberg och sydbackar. Hos ANDERS­

SON och BIRGER anföras för Frostviken 6 av förra och 
1 av senare slaget. E t t av sydbergen, Torrberget, lig­
ger emellertid ej i Frostviken utan i Ström. J ag har 
under mina resor anträffat ytterligare 11 sydberg och 
en sydbacke, från vilka jag har mer eller mindre ut­
förliga anteckningar. Dessutom kan jag för två förut 
kända lokaler, Medberget och Jormliklumpen, lämna 
några fullständigande meddelanden. Här nedan följa 
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artlistor för varje lokal, samt en tabellarisk framställ­
ning av de av mig iakttagna sydskandinaviska arter­
nas förekomst i Frostviken. 

1. Raudek I. Fjället Raudek, beläget invid nor­
ska gränsen V om Jormlien, utskjuter från det cen­
trala massivet tvenne åt O gående höjdryggar, vilka 
omsluta en nischliknande dalgång med synbarligen myc­
ket gynnsamma lokalklimatiska betingelser. Platsen 
kan närmast karaktäriseras som en sydbacke. Strödda 
över ett större område förekomma här följande mera 
värmokrävande arter: 
* Anemone nemorosa* Lotus corniculatus 
*AnthyUis vulneraria Prunella vulgaris 
*Arabis hirsuta *Sedum annuum 

Crepis tectorum *Silene rupestris 
Något längre åt O, utanför den egentliga sydbac­

ken förekommer, som ovan nämnts, *Listera ovata. 
2. Raudek II. Den östligaste delen av den södra 

nyssnämnda höjdryggen (höjden 680) är ett typiskt syd­
berg med hammare och rasmark. Ur floran ha an­
tecknats: 

Aconitum septcntrionalell Cerastium vulgäre RH 
Actaea spicata R Convallaria verticillataH 

*Ajuga pyramidalis ' H *Corydalis intermedia R 
•kAlchemilla alpina H Crepis tectorum H 

» vulgaris R Cystopteris fragilis RH 
* Anemone nemorosa R Daphne mezereum R 
* Arabis hirsuta RH Epilobium angustifoliumR 
* » thaliana RH * » collinum H 

Aspidium lonchitis R * » montanum R 
Athyrium filix femina R Euphrasia minima H 
Betula odorata R H *Fragaria vesca RH 
CampanularotundifoliaH *Galeopsis bifida R 

1 Teckenförklaring: * = sydskand. art. -k = fjällart. B, = före­
kommer i rasmarken, H — förekommer i hammaren. 
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Geranium silvaticum 
Hieractum sp. 
Lotus corniculatus 

R 
H 
R H 

Melampyrum silvaticum RH 
Melandrium 'rubrum 
Melica nutans 
Milium effusuni 
Mulgedium alpinum 
Myosotis silvatica 

-kPoa alpina 
» nemoralis 

Pok/stichum filix mas 
Ranunculus acris 

R 
R 
R 
R 
R 
H 
RH 
R 
R 

» platanifoliusR 
•kBhodwla rosea 

Rubus idaeus 
s saxatilis 

Rumex arifolius 
3. Jormlilzlumpen 

H 
R 
R H 
R 
I. 

Salix caprea 
Saxifrar/a caprea ad-

sccndens 
*Sedum annuum 

Solidago virgaurca 
Sorbus aucuparia 

*Stachys silvatica 
Stellaria nemorum 
Urtica dioica 
Vaccinium vitis idaea 
Valeriana sambncac-

folia 
*Veronica officinalis 
* » saxatilis 

Viola Montana 
-k .> biflora 

R 

H 
RH 
R H 
R H 
R 
R 
R 
H 

R 
RH 
H 
R H 
R 

A. HOLMGREN1 Lar beskrivit 

en almlokal i sydbacke ovan byn Jormlien. Från ett 
par besök på platsen kan jag meddela några ytterli­
gare upplysningar. 

Almarna voro 8/8 1913 till antalet (i samt mätte 
vid brösthöjd resp. 70; 67: 57.5: 57: 27,5, och '24 
cm. I omedelbar närhet till almbeståndet konstatera­
des förutom de av HOLMGREN uppräknade arterna även 
*Galeopsis bifida, *Silene rupestris och * Veronica offici­
nalis. — I Aconitum-Mulgedium-'é,nga,Y på södra delen 
av Jormliklumpen ingingo följande sydliga element: 
*A.ncmone nemorosa *Galeopsis bifida 
*Circaea alpina *Stachys silvatica. 

På mera soliga ställen utgjordes markbetäckningen 
ofta av Solidago-Geranium-äng, i vilken * Listera orata 
ingick. 

1 HOLMORKN. A.. Bidrag till kännedomen om almens nordliga 
reliktförekomster. (Skogsvårds!. Tidskr. 7. fackuppsatser. 1909. p. 72.) 
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4. Jormliklumpen II. 
uppvisa en växtlokal av 
mot OSO vettande branten 
har jag antecknat följande 

Agrostis canina 
*Ajuga pyramidalis 
-kAlchomilla alpina 
*Anemone nemorosa 
* Arabis hirsuta 
* » thaliana 

Aspidium lonchitis 
•kBartsia alpina 

Betula odorata 
Campanula rotundifolia 

•kCarex atrata 
» p allescens 

Convallaria verticillata 
Gornus suecica 

*Epilobium collmum 
* » montanum 

Erigeron acris 
Euphrasia minima 

*Fragaria vesca 
* Galeopsis bifida 

Gnaphalium norvegicum 
Lotus corniculatus 

•kLumla spicata 
Melampyrum silvaticum 
Melandrium rubrum 
Melica nutans 

Jormliklumpen har även att 
sydbergstyp, nämligen den 
rakt nedanför toppen. Här 

växter: 

Milium effusum 
Myosotis silvatica 
Parnassia palustris 
Potentilla erecta 

» verna 
Prunella vulgaris 
Ranunculus platanifolius 
Ehinanthus minor 

•kRhodiola rosea 
Iiubus saxatilis 
Salix glauca 

» lanata 
» phylicifolia 

Saxifraga adscendens 
* » aizoides 
* » oppositifolia 
*Sedum annuum 
*Silenc rupestris 

Solidago virgaurea 
*Stachys silvatica 

Taraxacum officinale 
Triticum eaninum 

* Veronica officinalis 
* » saxatilis 
-k Viola biflora 

» montana. 

5. Sydbranter vid Vallån. Den i norra delen av 
Jormsjön utmynnande Vallån har i vissa delar av sitt 
lopp grävt sig ned genom de lösa köliskiffrarna, så att 
kanjonliknande bildningar uppstått. I dessa ha på sina 
ställen uppstått så att säga miniatyrmodeller av syd-
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berg. De ligga alla inom barrskogsregionen. Följande 
artlista är hämtad från en dylik lokal: 

Aspidium lonchitis 
Gonvallaria verticillata 

*JSpiloMum montanum 
"Frag aria vesca 
*Galeopsis bifida 

Melica nutans 

*Poa alpina 
» nemoralis 

•kBhodiola rosea 
Saxifraga adscendens 

•k » nivalis 
*Sedum annunm 
*Stachys silvatica. 

6. Tiksnjuonje, beläget nära riksröset 200, hyser i 
sin sydligaste utlöpare några sydskandinaviska arter. 
Ur vegetationen har jag antecknat följande mera fram­
trädande element: 

Aconitum septentrionale 
-kCerastium alpinum 

» vulgäre 
Gonvallaria verticillata 

*Fragaria vesca 

*Galeopsis bifida 
Paris quadrifolia 

*Sedum annuum 
*Stachys silvatica. 

7. Mittälvlien. NO om den gård, som ligger vid 
Mittälvens utlopp i Stora Blåsjön, finnes ett skogsberg 
med sydbergsnatur. Easmarken är bunden och skog-
beväxt. Följande florelement ha antecknats: 

Actaea spicata 
•kCerastium alpinum 

Echinospermum deflcxum 
^Erysimum hieraciifolium 
'"Fragaria vesca 
*Galeopsis bifida 

Milium effusum 

Saxifraga adscendens 
•k » nivalis 
*Sedum annuum 

Solidago virgaurea 
*Stachys silvatica 

Stellaria graminea 
Triticum caninum. 

8. Lebbikvattnet. Invid Lebbikvattnets gård fin­
nes ett sydberg med bunden, skogbeväxt rasmark; 
hammaren är så att säga uppdelad i flera partier. Föl­
jande växter ha antecknats från lokalen: 
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Aconitum septentrionale R 
Barbaraea strida 
Betula odorata 
Camp anu lar o tundifoli 

R 
R 

s H 
Gonvallaria verticillata RH 
Cystopteris fragilis 
Echinospermum de-

fiexum 
Epilobium angustifo-

lium 
* » collinum 

» montanum 
•k » lactiflorum 
Fcstuca rubra 

*Fragaria vesca 
*Galeopsis bifida 

H 

H 

R 
H 
HR 
R 
H 
H 
HR 

Gnaphalium norvegicum R 
Juniperus communis H 
Melampyrum silvaticum H 
Melandrium rubrum 
Mclica nutans 
Milium effuswni 
Mulgedium alpinum 
Myosotis silvatica 
Paris quadrifolia 

9. MesJdumpen. 

R 
HR 
R 
R 
R 
R 

Poa pratensis 
Populus tremula 
Potentilla verna 
Primus padus 

~kBhodiola rosea 
liubus idaeus 

» saxatilis 
Bumex arifolius 
Salix caprea 

•kSaxifraga nivalis 
*Sedum annuum 
*Silene rupestris 

Solidago virgaurea 
Sorbus aucaparia 
Spiraea ulmaria 

*Stachys silvatica 
Stellar i a nemorum 

» longifolia 
Struthiopteris germa-

nica 
Taraxacum vulgäre 
Triticum caninum 
Urtica dioica 
Valeriana sambucae-

folia 

I detta fjäll finnes omkring 

R 
H 
H 
R 
H 
R 
HR 
R 
B 
H 
H 
H 
HR 
R 
R 
R 
R 
H 

R 
HR 
HR 
R 

R. 

650 
m. ö. h. en mot S vettande klippavsats, ur vars flora 
följande arter antecknats; någon rasmark finnes ej. 
^Alchemilla alpina Saxifragan adscendens 
'x'Arabis thaliana -k » nivalis 
Aspidium lonchitis *Sedum annuum 

•kCarex atrata *Silene rupestris 
*Epilobium collinum- -kVeronica saxatilis 

Lotus corniculatus 
Betydligt närmare toppen (c:a 850 m. ö. h.) före­

kommer *Anthyllis vulneraria. Någon värmemagasine-
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rande hammare förekommer icke vid dess växt-
plats. 

10. Skogsberg nära Klumpliklumpen. N om Klum-
pliklumpen, mitt emellan kartans 594 och 629, ligger 
ett litet isolerat skogsberg, i vars synbrant trenne syd­
skandinaviska arter iakttagas, nämligen: 

*Fragaria vesca 
*Galeopsis bifida 
*Stachys silvatiea. 
11. Balter. I en sydbrant av detta Ö om Ull er-

sjön belägna fjäll har jag funnit 
*Ajuga pyramidulis. 
12. Silkentjakk. I den mot O vettande branta slutt­

ningen av detta fjäll förekommer sparsamt 
*Blechnum spicant. 
13. Medberget. Detta Frostvikens kanske rikaste 

sydberg är förut ganska väl känt. Vid besök, som 
jag 'gjort på platsen dels ensam, dels tillsammans med 
d:r K. Vedholm, har jag antecknat följande förut ej för 
lokalen angivna sydskandinaviska arter: 

*Ajuga pyramidalis *Silene nipestris 
* Car ex digitata *Veronica officinalis 
*Potentilla ar gentea 
Av särskilt intresse för fyndet Garex digitata, då 

denna art av P. Olsson angivits för det tämligen nära be­
lägna Fågelberget, ehuru fyndet ej senare blivit bekräftat. 

14. Höjd 752, nära Stensjön. E t t litet typiskt syd­
berg ligger isolerat mellan Stensjön och G-emesjaure i 
östra Frostviken. Ur dess flora har jag antecknat: 

AconitnmseptentrionaleH Daphne mezereum H 
Agrostis canina H -kDraba hirta H 
Anthriscus silvestris B.H Epilobium angustifo-

* Arabis hirsuta H li/im H 
Aspidium lonchitis H Erigeron acris H 
Gonvallaria verticillata HB, * Erysimum hieraciifo-
Cystopteris fragilis H Hum H 
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Mibes rubruni R 
Saxifraga adscendensK 

* » nivalis H 
•k » oppositifoliall 

Solidago virgaurea j£ 
*Stachys silvatica R 

Triticum caninum H 
Valeriana sambucae-

Polystichtim filix mas R /bfc'a H 
Potentilla vema H -^Veronica saxatilis H 
Prutius padus H F?'o£<r Montana R 
Ranunculus platani-

folius ' R 

*Fragaria vesca 
Hieracium sp. 
Juniperus communis 

'*'Listera ovata 
Lotus comiculatus 
Melica nutans 
Milium effusum 
Poa nemoralis 

H 
H 
H 
R 
H 
RH 
R 
H 

Bryk, P., L i n n é s M i n n e s b o k . Stockholm 1919. 
I Statens Historiska Museum förvaras den minnes­

bok, som Carl Linnseus medförde på sin utländska resa, 
ock som här utgifves i en facsimileupplaga med ett för­
ord på 20 sidor af utgifvaren, hvilket äfven innefattar 
ett omtryck af Linnés almannacksanotationer för år 1735. 

Den erinrar i vissa afseenden om LinusBi apologiska 
anonyma skrift »Orbis eruditi judicium». I båda utgöra 
uttalanden af bekanta, Linné närstående personer det 
hufvudsakliga innehållet. 

Minnesboken lämnar bidrag till kännedomen af den 
viktiga, men tyvärr ganska ofullständigt utforskade pe­
riod af Linnés lif, som omfattar hans vistelse i utlandet. 

Enligt Statens Historiska Museums inventarieför­
teckning hembjöds denna minnesbok jämte en samling 
andra Linneana till Kgl. Vitterhets historie och Antik­
vitetsakademien till inköp af Linnés dotters dotterson, 
ingeniören Christ. Maur. Ridderbjelke. Sedan köpesum­
man, 10,000 Rdr betalts, öfvergick samlingen till Kgl. 
Museet, hvarest den finnes utställd i ett glasskåp. 

Anteckningarna börja med d. 16 juli 1734 och af-
slutas under loppet af år 1737. 
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Några ord med anledning av Aug. Heintzes 
uttalanden om Potentilla multifldas 

spridningsbiologi. 

Av JOHN FRÖDIN. 

Nyligen har A. HEINTZK erhållit kännedom 0111 BRAUN-
BLANQOETS uppgift att Potmtitta multifida i Alperna skulle 
visa -»Vorliebo fur Genis- und Schafläger». I-fan drar 
därav den slutsatsen att arten ifråga »liksom exempel­
vis Draba nemorosa och Potentilla argentea antagligen förts 
till våra sydberg av ren -f- korp.» 

Uttrycket är rätt svävande. För så vitt det avser 
att nämnda arter under en tidigare mera allmän utbred­
ning i vårs nordliga trakter delvis av renen och korpen 
understötta vid sin invandring hit, är en sådan mening 
ju rätt plausibel. Men om förf. härmed avser att arterna 
på nämnda sätt från sina n u v a r a n d e ståndorter in­
kommit till sydbergen, utgör uttalandet endast ett exem­
pel på en egenskap som — enl. vad jag förut haft till­
fälle visa — stundom vidlåder författarens bevisföring, 
nämligen hopp och luckor i tankegången. 

För att författarens sats skall kunna godtagas åter­
står det nämligen bl. a. tö rs t och f r ä m s t att visa. 1) 
att arternas ifråga, frön ej förlora sin grobarhet även 
om de passera b å d a dessa djurs tarmkanal. 2) att någon 
nämnvärd trafik av dessa djur verkligen pågar eller på­
gåt t mellan sydborgen och nämnda ståndorter. Särskilt 
för Potentilla multifidas vidkommande torde detta vara 
rät t svart, och författaren synes onekligen ha varit rätt 
anspråksfull gent emot djurfarmerna ifråga. Beträffande 
cle båda andra växtarterna är naturligtvis samma in­
vändning berättigad. 

Författaren har emellertid med sitt uttalande råkat 
tangera ett av växtgeografiens mera intressanta problem, 
nämligen om över huvud klimatiska relikter existera. 

Botanisk» Notiser 1019. 1 0 
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Besvarar man denna fråga jakande såsom man ju i all­
mänhot gör. synes dot knappast vara något tvivel att 
dessa växtarter på lokalerna ifråga verkligen äro sådana. 
Det är emellertid tydligt att problemet gärna bör under­
kastas en ingående undersökning. Att det ej kan be­
svaras genom exkrementanalyser är uppenbart. Ty så­
dana visa på sin böjd att en hastig spridning över långa 
distanser kan äga rum. Såsom jag pa annat ställe 
nämnt1 , måste man däremot ha reda pa om verkligen 
sådan förekommer, samt framför? allt h u r u of ta detta 
sker. innan man kommit spörsmålet närmare in pa livet. 
Och härför krävas undersökningar av helt annan art 
och kvalitet än dem HKINTZE företagit. Innan detta skett 
få sädana uttalanden som HEINTZES bindande kraft 
endast för vederbörande själv. 

1 Några märkliga sydberg i Lule Lappmark. — Sv. Bot. Tidskr. 
Bd. 9. 1915. sid. -213. 

2 Iakttagelser. Kebnekaiseomradets sydberg. — Sv. Bot. Tid­
skrift. Bd. 11. 191?! sid 3\U. 

Porträtt af Thorild Wulff. 1 Sveriges natur 1919 
har af tryckts don uppsats, som Wulff 1906 publicerade 
i Sveriges Pomologiska Förenings Årsskrift 1906 >Gamla 
fruktträds, nu prydd med' afbilduingar af tre gamla träd 
samt med hans porträtt, taget år 1916.. 

Hängasp. 1 Sveriges natur 1919 finna vi en upp­
sats af H. Muntbe och K. Starbäck >Kunghanms-området 
vid Skurusund. Förhoppning om dess räddande från 
vandalisering»!. Den senare bar vid behandling af 
vegetationen fäst uppmärksamheten vid att nära Kungs­
vik tinnes ett bestånd af hängasp. bestående af ett ej 
ringa antal mer oller mindre typiska individ. Af denna 
ytterst sällsynta form har förf. iakttagit endast ett fåtal 
individ på ett ställe på Gotland. Föröfrigt är den knappast 
känd annat än från ett spontant uppkommet individ i 
Bergi an sk a trädgård en. 
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Om förhållandet mellan berggrundens kalk-
halt oeh de nordsvenska växtarternas 

utbredning. 
Av JOHN FRÖDIN. 

Den stora roll. som markens kalkhalt spelar för 
växtarternas utbredning, liar länge varit erkänd, ock att 
i detalj fastställa detta inflytande är i allmänhet ganska 
lätt i de områden, där den lösa jorden, i vilken väx­
terna äro rotade, liar uppstått in situ genom vittring ax-
don underliggande berggrunden. Genom att från trakt 
till trakt följa variationerna i den senares kalkhalt får 
man då en i allmänhet nöjaktig uppfattning av. huru 
kalkmängden växlar i. växtformernas substrat. 

Helt annat är förhållandet (se /. sid. 49. 266) i de 
områden, där de lösa jordlagren vid sin bildning ha 
t r a n s p o r t e r a t s till den plats där de föremmas. vilket 
är fallet med moränen ' och rlodaokumulationerna. 1 dem 
växlar icke kalkhalten i den lösa jorden från lokal till 
lokal på samma sätt eller ens i samma riktning som i 
den underliggande berggrunden. Det mest storartade 
exemplet härpå ha vi i vårt land kanske i Upplands­
halvön, med dess [)å urberget belägna starkt kalkhal-
tiga morän, som till stor del härstammar frän silurom-
rådet på den utanför belägna havsbottnen. 1 lärav förklaras 
ju också förekomsten av så många kalkväxter i Upplands 
norra och östra delar. 

Exempel på liknande förhållanden fann jag som­
maren 191<S i Dalarne. Den i Siljansområdet belägna 
s. k. silurringen med dess starkt kalkhaltiga borgarter 
hyser som bekant en rik Hora av kalkälskande växter, 
bland dem Primula farmosa, som i kalkområdet är myc­
ket allmän. 1 den innanför silurringen befintliga ur­
bergskupolen sknlle man däremot vänta att finna en 

1 se Ii ii.ro m t. ex. •'!, s id . 146. 

Brdamska Sotisrr 1919. 

http://ii.ro
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mycket artfattig tiora. Detta är också mestadels fallet, 
men undantag härifrån träffar man i» deras norra del. 
Där har jag t. ex. sommaren 1917 funnit Primula fari-
nosa vid Södra Bomansberg fäbod och ett år senare t. o. 
m. vid Hjärpåsen. nästan i urbergsområdets centrum. 
Uppenbarligen beror detta på att moränen, särskilt i ur­
bergskupolens norra parti, delvis härstammar från silur-
ringen. 

Den senare är i sin norra kant i Mora och Orsa 
överlagrad av det därstädes befintliga isranddeltats mäk­
tiga grus- och sandmassor Trots det underliggande 
kalkborget är vegetationen härstädes också synnerligen 
torftig — mestadels en mycket artfattig tallhed. Emel­
lertid finnes strax NV om Orsasjön en lucka i delta­
platån, där det lösa jordtäcket består av morän. Denna 
Täcker icke endast ifrågavarande del av silurriugen utan 
sträcker sig också betydligt N om densamma in i en 
trakt där de uppskjutande partierna av berggrunden 
visade sig vara kalkfria. och där kalkväxter saknades 
på de anträffade klipporna. Fastän moränen här alltså 
kunde väntas vara kalkfattig, fann jag 1918 på norra 
sidan om Hornberga by en rik ängsvegetation med bl. 
a. följande arter å densamma: 

Brita media Gymnadenia conopea 
Centaur ca /area Listera orata 
Gorallorrhiza trifida Primula farinosa 
Cr&pis paludosa *Sceptram Carolinum 

*Epilol)ium lacUflorum *Tofieldia paltistris 
Gentiana campestris Vieia sepium 

Redan att ej mindre än trerme subalpina arter (*) 
anträffades på denna lilla Häck. antyder att här tinnes 
en särskild faktor •— ett kalkrikt substrat - - som In­
drager till att utjämna de i övrigt ogynnsamma förhål­
landena. Och detta bestyrkes av närvaron av de övriga 
arterna, av vilka åtminstone Jiriza media, Centaurea jacea. 
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Listera oveeta och Primula farin&sa i dessa trakter äro 
Utpräglade kalkväxter. 

Ett av kalkbergarter uppbyggt siluroniråde finnes 
som bekant även i Jämtland, och de: liar t. o. m. större 
omfattning än det i Dalarne. Det begränsas i V av 
fjällen, vilka i sina övre delar äro sammansatta av »över-
skjntnirigsskållans» sterila seveskiffrar och gneiser, me­
dan de nedre merendels bestå av silnr. Det är därför 
icke att nndra på. om de senare utmärka sig för en rik 
vegetation och flora, medan motsatsen ofta är karaktä­
ristiskt lör högre nivåer. Ett länge känt exempel härpå 
är Areskutan med dess stora artrikedom huvudsakligen 
nedanför skogsgränsen. En motsvarighet härtill möter 
man längre norrut bl. a. på Anjeskutan. vars sydsida 
på lägre nivåer visar en ganska rik flora med t. ex. 
Ghfmnadenia albida, Anemone nemorosa, Silenp ruppstris] 
Listera onita och Ranunculus platanifolius. Ännu längre 
i X på Manshögarnes SO sida anträffade jag nedanför 
skogsgränsen en liknande växtlighet med bl. a. G. alliida och 
Ii. platanifolius. På större höjd äro däremot bada dessa 
fjäll ganska sterila — detsamma gäller om det något 
längre söderur belägna fjället Sundsvalen. Även här 
bestå de övre delarna av sevebergarter: den å dem lig­
gande moränen är kalkhaltig och växtligheten utgöres 
av en artfattig hedvegetation. Längre ned bestå där­
emot slutttningarna av silur. Och särskilt da denna 
täckes av en jordart som i högre grad än bottenmoränen 
år bildad in situ näml. rasmark blir därför växtligheten 
mycket rik. Detta är fallet i sydbranten mot Kjolsjön 
vid västra Kjoland, där man bl. a. finner: 

Epilohium montcmum Pteretis Stryihiopteris 
Frayaria vesca Staehi/s silvatira 
Icke alltid finner man emellertid denna skarpa mot­

sats mellan de nedre sluttningarne a ena sidan och de 
högre fjällplatserna a den andra. Vällistafjällets övre 
del bestar visserligen av seveformationens kalkfattiga 
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åreskiffrar, men där har dock anträffats J)ryas octopc-
tala, vadan moränen här är betydligt kalkrikaro än den 
underliggande berggrunden, tydligen genom anrikning 
av material öster ifrån. 

Övergår man till de mera isolerade småfjällen längre 
•österut finner man liknande förhållanden. De äro ofta 
omgivna av utbredda, lägre silurområden och sluttning­
arna äro uppbyggda av silur. Moränen blir därför å 
dessa synnerligen kalkrik. t. ex. på Storvalens östsida 
mot Sulsjön i Kalls socken, där jag i blandskog fann 
Gypripeditwi Calceolus i hög frekvens. Den e:a 150 m 
högre upp belägna lilla Häcken av re<fk> alpina företedde 
en mager ris vegetation. 

Ännu större är motsatsen mellan topp- och slutt-
ningsfloran a de små fjäll, vilkas sidor täckas av ras­
mark. Så fann jag på sydsidan av det c:a 10 km sö­
derut belägna Killingskalsberget: 

Aretostaphylos uva ursi fPaa glauca 
-\Arabis hirsuta fPolygala amareUa 
T Aspidi / un Loncliitis Rasa rinn a mom en 
Astragalus alpinas fSaxifraga oppositifolia 

jDaplmc Mesereum fStaehys silratka 
Fråga ria vesca Viola mi ra bilis. 

1 sydbranten av det längre norrut liggande lilla 
fjället Suljätten anträffades, dels i rasmarken, dels i 
hammaren: 

'(Arabis hirsuta Rosa cinnamomea 
fAspidiam Ijonchitis Sa.rifraga ad-scendens 

Barfsia alpina » niralis 
Cerastitim alpinu»t t s oppositifolia 

fDaphne Mezeremn Sedum annuum 
•\Drgas oetopetala Silene acaiilis 

Erysimum hieradifoHuni rupesfris 
Fragaria vesca Veronica alpina 
Qentiaua niralis Viola mirabilis 
Poa a///ina 

file://-/Arabis
file://�/Drgas
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J förteckningarna här ovan ha med t utmärkts sä­
dana arter som i allmänhet få anses vara kalkbundna. 
Åtskilliga av ile uppträdande term ofy terna skulle såle­
des trots det gynnsamma lokalklimatet ieke anträffats 
här. om substratef ej vore starkt kalkhaltigt. Huruvida 
detta även gäller de ("ivriga är ovisst. — Av de härstä-
des förekommande fjällarterna få likaledes Dryas, 
Poa ylauca och Saxifraga oppositifolia betraktas som 
kalkbundna. 

Båda de sma'fjällen uppvisa pa toppen en fjällre­
gion med on areal av några hundra n r . Vegetationen 
där är en enformig rished. De enda fjällväxter, som 
därstädes anträffades voro på Killingskalsberget Arctos-
taphylos alpina, Loiselenria procumbens och Saxifraga 
oppositifolia. på Snljätteu de båda förstnämnda jämte 
Cerastium aVpinunh, Diapensia lapponiea, Jtmcus tri/idns 
Laialo spicata och Poa glauca. 

Det skulle emellertid vara förhastat att föreställa 
sig denna topptlorans fattigdom såsom förorsakad av 
kalkbrist i det lösa jordtäcket. I själva verket vore det 
mycket egendomligt om ieke dessa små fjällkullar vilkas 
toppar visserligen bestå, av kalkfattiga skiffrar, men som 
mera (dier mindre äro omgivna av vidsträckta silurmar-
ker. även på de högre nivåerna uppvisade en morän, som 
delvis härrörde från silurområdet (jfr. 1, sid 266). At* 
det lösa jordtäcket a de bada topparne i verkligheten 
även är kalkförande visas av att pa den förstnämnda 
toppen även förekom Saxifraga oppositifolia, pa den sist­
nämnda (Suljätten) Poa glauca. bada. visserligen i en­
staka, delvis illa medfarna individ. Frånvaron av ett 
större antal arter beror alltså pa andra faktorer, främst 
på ett ogynnsamt Lokalklimat: de isolerade topparne äro 
starkt vindexponerade och till följd härav barlagda vin­
tertiden: härigenom gynnas ris- och hedväxterna, vilka 
i sin ordning genom övermäktig konkurrens utestänga 
de övriga. Att sålunda ej mindre än sammanlagt 8 fjäll-



144 

arter förekomma i de båda sydbranterna. men saknas 
på topparne, beror alltså på, att plats fanns för dem a 
de förra lokalerna, men ej a de senare, varjämte som 
on bidragande faktor sannolikt får uppfattas den om­
ständigheten att den höga kalkhalten i sydbranterna 
hjälper de alpina arterna att uthärda de ogynnsamma 
tomperaturförhållandena därstädes. Men del måste 
anses förfelat att i dessa fall sätta b e r g g r u n d e n s sam-
mansättning a de båda slagen av lokaler i relation till 
florans olikhet a dem. 

Redan tidigare '4 s. 115) har jag beträffande våra 
nordligare fjälltrakter visat, att man icke heller i St. 
Lule-området av den fasta berggrundens sammansättning 
kan draga några säkra slutsatser angående kalkhalten 
i moräntäcket och dennes inflytande på växtarternas 
fördelning. U>e petrografiska zonerna stryka nämligen 
vinkelrätt mot isrörelsen. och isdelaren växlade läge 
frän den ena zonen till den andra under istidens olika 
skeden. (3, sid. 141—152.1 

Sålunda förekommer en kalkälskande art som Bhodo-
dendrtim lapponieum enl. O. VESTEBLUND »ymnig å Ulte-
vis-fjället (4. s. 132), vilket vore obegripligt, eftersom 
detsamma till allra största delen består av kalkfattigt 
urberg, om man ej visste att den därstädes befintliga 
moränen delvis består av den östliga silurens kalkaktiga 
sandstenar och skiffer. (3, sid. L46). Likaså har jag 
träffat arten på Karanestjåkko. d. v. s. på högfjälls-
zonens kalkfria syenit. där jag emellertid funnit att 
moränen lokalt är anrikad med krossat material frän den 
tätt intill belägna östra silurzonen. (4, s. 132), 

Likaledes har l)rtj<ia anträffats i syenitomradet. näm­
ligen dels på Slugga, dels på Karanestjåkko - /. s. 123). 
För den/sistnämda lokalens vidkommande fann jag för­
klaringen ligga däri att. ehuru berggrunden utgjorts av 
syrenit. bestod den därpå avsatta moränen till stor del av 
materia] från det östliga silurområdet. - Dessutom fann 
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jag arten pa Svalaliesotjåkkos amfibolit, vilken väl far 
uppfattas som synnerligen kalkfattig. Växtlokalen var 
emellertid en stupande brant oeli det är väl möjligt att. 
det där framsipprande grundvattnet till följd av sin stora 
nrlakningsrayon äger en för arten tillräcklig kalkhalt. 

Av de anförda exemplen torde framgå att man icke 
utan vidare får betrakta berggrunden som representativ 
för den kalkhaiti substratet som kommer växtligheten 
till godo. Markens e f f e k t i v a kalkhalt beror även på 
ett antal andra faktorer vilka kunna variera i annan 
riktning än kalkmängden i det fasta berget. — Kar 
THORE C. E. FRIES publicerar en förteckning över olika 
nordliga arter och uppdelar dem i trenne grupper allt­
efter deras större el. mindre behov av kalk (2, s. 230— 
231) samt uppenbarligen i huvudsak grundar sin uppfatt­
ning härom på deras utbredning i de olika petrografiska 
zonerna, sa kan tydligtvis något sådant icke tillmätas 
ii agon slutgiltig betydelse. 

Nyligen hava några uttalanden i denna fråga även 
gjorts av T. A. TEKGWALL (7). Han tror sig hava på­
visat 4 par av för varandra »vikarierande arter*, av vilka 
den ena i varje par förekommer på urberg den andra i 
motsvarande vegetation på kalk. Bortsett från den dog­
matiskt teoretiserande åskådning som ligger till grund 
för framställningen, måste det, emellertid erinras om 
att någon detaljerad undersökning över de olika berg­
arternas utbredning i det område (Sareki. där författa­
ren uppge]' sig hava bedrivit sina studier, ännu icke 
föreligger. Det oaktat synes han huvudsakligen (7, s. 
31—33) hava fäst avseende vid den fasta berggrundens 
sammansättning; i alla händelser irnns intet nämnt om 
det lösa jordtäckets beskaffenhet. I själva verket är 
denna också svar att bedöma emedan någon nöjaktig ut­
redning över isrörelsens riktning i ifrågavarande område 
icke ännu tinnes. Det torde därför vara motiverat att 
i överensstämmelse med xlen induktiva metoden» avvakta 
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dels en detaljerad fyndlista över de lokaler, där de olika 
arterna äro anträffade, dels en uppgift om. enligt vilka 
grunder substratéts effektiva kalkhalt i varje särskilt fall 
bedömts. 

En sådan försiktigket torde vara så mycket mer 
grundad, som de uppgifter, författaren lämnar och som 
kunna kontrolleras, icke alltid synas överensstämma med 
verkliga förhållandet. Sa påstår, han att AlchemiUa nl-
l>'ma »in den Hochgebirgen Nordschwedens nrtr auf Kalk 
vorkommt» (7, s. 34.). Uttrycket hade ju kunnat vara 
tydligare: ifall meningen är att arten i norra Norrlands 
fjälltrakter är kalklnmden. är det emellertid oriktigt. Sa 
fann jag i det strax N om Sarek belägna St. Lule-om­
rådet att A. alpina visserligen uppträder mycket ymnigt 
vid Saltoluokte a den östliga siluren därstädes '. Men 
i det längre ut belägna urbergsomradet anträffades den 
på tre vitt skilda lokaler, alltså »auf Urgestein» ; den 
ena av dem Alleluokte minst 2 mil från sihvrbältet \i 
s. 117). Och å ingen av de tre lokalerna fanns speciell 
anledning misstänka att det lösa jordtäcket var särskilt 
anrikat med kalk. i åtminstone ett fall växte arten på 
en liten avlagring av kvartssand. 

På samma sätt förhåller sig arten i Torne-träskom-
radet: a de allra flesta av de hittills funna lokalerna 
för densamma nämligen Paggisvaare, liipasvare. Vassi-
jaure. Njutnm och Riksgränsen består berggrunden enl. 
den geologiska kartan av urberg. Nu är del visserligen 
sant att någon utredning icke förefinnes över isrörelsens 
riktning i området, och det är därför svart att avgöra 
huruvidt jordtäcket a de olika lokalerna kan vara an­
rikat med kalk från annat hall. Ftiv den östligaste lo­
kalen i Haggisvaara * finnes emellertid ingenting anfört 
som skulle tyda därpå. Pä Pipasvare liar jag (o, s. 27' 

1 där den t. o. m. bildar stora bestånd. TKNGW ALLS uppgift 
(/. s. 35) att arten i norra Lappland icke bildar associationer, är 
oriktig. 
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funnit arten pa granit i ett snb.strat. tydligen bestående 
av vifeingsjord. Alldeles intill fann jag dessutom tyd­
liga spår efter en isvörelse österifrån (från det sterila 
urbergsområdet). 

TENGWALL påstår vidare (7, s. BÖ) om arten i fråga: 
^In Bohuslän väehst sie auf TJrgestein». Då det i alla 
händelser är känt 1) att flintblock mångenstädes i Bohus­
län äro ganska allmänt forekommande och att följakt­
ligen det lösa jordtäcket i samband därmed är anrikat 
med kalk. 2' att skalgrus och skalbankar äro mycket 
vatdiga företeelser i nämnda landskap och att skal kunna 
ingå i snart sagt vilka jordarter som helst 3) att Alche-
mitta alpina i det angränsande Västergötland hittils en­
dast anträffats pa det i silurområdet belägna Mösseberg, 
(6) sa inses lätt att även detta T:s påstående är av minst 
sagt tvivelaktigt värde. 
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Om slägtet Rosa. 
Af A. A. LINDSTRÖM. 

II. 
I Bot. Not. 11)17 (sidd. 49—76) liar jag framställt 

mina åsigter om Rosa-slägtet. grundade på studier och 
trägna iakttagelser i naturen under nio föregående år. 
Efter ytterligare två års bekantskap med Rosorna samt 
fortsatta noggranna undersökningar af in- och utländska 
exemplar har jag icke funnit anledning till förändringar 
vare sig i min då uppställda »Sorti itosarmn Svccicarum 
division eller angående mina uttalanden i öfrigt. Emel­
lertid hann jag i min förra uppsats icke längre beträf­
fande slägtets uppdelning än till angifvande af diagnoser 
för våra svenska kollektivarter. Nu vill jag i största 
korthet här försöka gifva anvisning, hur man skall komma 
något steg vidare på den, enligt min åsigt. rätta vägen-

Åtminstone inom vissa artkomplex kunna vi genom 
jemförolse konstatera, att somliga buskar i allmänhet 
hafva de flesta småbladens baser bredt rundade, tvära, 
ja stundom t. o. m. hjertlika, under det andra individer 
normalt förete kilformiga eller smalt rundade bladbaser. 
Vid noggrannt betraktande finna vi äfven. att flertalet 
af bladens sågtänder hos en del exemplar i regel äro 
inåtböjda eller åtminstone framåtlutande, då deremot 
andra buskar hafva bladtänderna öfvorvägande rakt frain-
atrigtade. utåtrigtade, utspärrade eller t. o. m. tillbaka-
böjda. Dessa i stort sedt temligen konstanta egenskaper 
finner jag lämpligt att använda för att hos en del (kanske 
de allra flesta i af våra kollektivarter kunna urskilja art­
grupper, hvilka man sedan har att ytterligare uppdela, 
tills omsider de enskilda arterna stå framför oss mer 
eller mindre tydligt begränsade. 

Genom att för sortering utnyttja nyssnämnda egen-
>kaper hos Rosornas småblad — å do blombärande sommar­
skotten — få vi således arter af fyra olika slag. nemligen: 
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a) Arter mod alla* eller åtminstone skottens öfre 
småblads baser i regel bredt rundade, tvära eller lijertlika 
samt sågtänderna — åtminstone hos skottens mellanblad 
— normalt framatlutande till inatböjda. Sådana arter 
vill jag kalla »alfa-arter» (a-speeiesi. 

fii Arter med bladbas som hos a. men de tiesta 
sågtänderna — äfven hos mellanbladen — temligen rakt 
framåtrigtade. utåtrigtade eller stundom utspärrade till 
bakåtböjda. Må kallas ^beta-arter- i/S-speciesi. 

y) Arter med alla småbladens baser normalt kil-
formiga (dier smalt rundade samt sågtänder som hos a 
Må benämnas >ffamma-arter» (^-species). 

d) Arter med bladbas som hos y. men sågtänder 
som hos (i. Må kallas »delta-arter» (d-species. 

Jag håller före. att denna indelning skall visa sig 
lämplig och praktisk hos åtminstone följande kollektiv­
arter (beträffande såväl svenska som utländska ex.): 
Ii. glauca Vill.. It. virens iVg) At. Ii. glauciformis At. 
jR: virentiformis At. II. eanina vera. Jt. caniniformisLindBtr. 
Ii. plambea Lindstr. och B,, plumbeiformh Lindstr. 

T)e föreslagna artgruppernas diagnoser blifva: 
a-speeies sunt speeies Rosarum foliolis iquas ferant 

ramuli tloriferii omnibus vel superiorum saltem foliorum 
basi typiee late rotundatis vel pneoisis vel interdtiui 
[)lus minusve oordatis. dentibus medioram saltem 
foliortijn — normaliter proeurvatis vel intlexis. 

fj*species sunt speeies Rosarum foliolis tit hi-a-sec-
tione. dentibus vulgo — etiam mediornm folioram — 
sat ereetis vel haud raro plus minusve diduetis - in-
terdum recurvatis. 

y-speeies sunt speeies Kosarum foliolis omnibus basi 
normaliter euneatis vol anguste rotundatis, dentibus ut 
in a-sectione. 

ö-speeies sunt speeies Rosarum foliolis ut in y-, den­
tibus ut in /y-seetione. 

Anm. 1. (lenom ofvanstående upphäfves ingalunda 
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mitt uttalande 1917 la sid. Gli angående //'. eurybasis 
och stenobasis. Der afses nemligen former med mer el­
ler mindre bred bladbas hos samnia art 

Anm; 2. Vid hänförande af Kosa-ex. till en eller 
annan af ofvannämnda grupper - - liksom vid all be­
stämning af Rosor — må den mindre vane icke strax 
och okritiskt lita na allt. livad enstaka herbarieex. 
förete: de kunde ju tilläfventyrs vara ganska afvikande 
från typiska. Vidare får nian noga beakta, att pr*- och 
super-former alltid hafva bladtänderna mera utspärrade 
än andra former af samma art. Ilar man emellertid 
en lefvande buske framför sig eller rikligt herbarieuia-
terial frän samma trakt, bör man. åtminstone genom 
upprepade undersökningar, kunna träffa det rätta. 

Anm. 3. Här uppställda grupper af Kosa-arter få 
icke anses såsom några sammanställningar enligt natur 
eller närmare slägtskap. Detta är blott ett försök att. 
om jay sa må säga. upphugga framkomliga vägar inom 
Rosornas ännu alltför litet bevandrade urskog 

Anm. 4. Af nästföregående anm. torde tydligt 
framgå, att mina Kosa-grupper icke hafva något som 
helst sammanhang med Almquists nu senast i Lindmans 
tiora uppställda »arttyper>. Dessa, som enligt den snill­
rike rhodologens mening skola gifva oss ett naturligt 
schema öfver all verldens rosor, tvingar mig min erfaren­
het — efter åratals experimenterande ined desamma 

att, anse såsom icke i verkligheten till tinnandos. 

Angående föröfrigt de mer eller mindre tydliga 
kännetecken, som vare sig andra eller jag sjelf lyckas 
påvisa för Kosa-arternas särskiljande, vill jag erinra 
om följande uttalande af K. Fries läfven såsom motto 
citeradt af den store Kosaforskaren Seheutz): Oharac-
teres non efheiunt species, sed ad ignotas determinan-
das sunt adminicula. 

Marstrand 1918. 
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Döde. Den '26 aug. 1918 prof. BYRON DAVID HAI.-

STED i New Brunswick, N. J., född d. 7 juni 1852. -
D. 25 sept. den framstående bryologen. skolinspektör 
BAARD BASTIAN LABSEN KAALAAS i Kristiania. f. d. 7 
jan. 1851. — Prof. JULIUS MAC LEOD i G-ent. Belgien. 
i. d. 19 febr. 1857. D. 5 sept. 1918 prof. ERNST 
ROTH i Hälla a. S. — D. 12 dee. 1918 prof. FRIEDRICH 

THOMAS i Ohrdruf i Timringen. 
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